M 98. Sonntag, den 16. (28.) April 1889, 


Mbonnementährelb für Lebt: | 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich, 


Juſertionsgebühr: 
Jͤhrlich 8 Nbl., Halb. 4 MET, viertel. 2 RL. pränumerando, f Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 
f Far Auswärtige mit Pollberſendung: Redaktlon und Expedition: Neuer Ning 6. für Reklamen 15 Kop. 


Ahrlich 9 NHL. 30 Kop., halbjährlich 4 MEI. 70 gop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. | 


Preis eined Exemplars 5 Kop. 


Im Auzlande Übernimmt Inſertiontauſtrͤge 
Hunsenstein & Vogler, Königsberg i. / P. oder deren Filialen. 


Redaktions- Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 


Concerthaus. 


Mittwoch, d. 19. April (1. Mai) 1889; 


CONCERT 


der Sofplaniflin und Kammervirtuoſin 


Frau Annette 


ESSIPOFF. 


Billets find nur in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Schatke zu haben. 


. FTD 


rv ſipeau gen ra r. Nonau. 


e 


Rypua aon IIpueyrergia Ilerpo- 
nonckaro Työepuckaro IIpanzenin, co- 
crunnmucn 5 Hnnapa c. r., HBIORCHHEIME 
BB NOAYYJEHHOME MHOW YKA3B 13% cero 
Ipanzenia, or 10 Hunapa c. r. aa 
Ad: 96, nocranonzeno: 

„Hponssoxums non BE lep. 

Baayrm BB yerauonzennne Aa ro- 

Dona Joan ropronne u apuaponnne 

Ann roprr ua zomagen, porarklä 

chor, ennnen u chuo npexparurb u 
cornaeno o unbhienb Marnerpara 

aünaun T Zezenn Pn BB r. 

Aon, naunnan 07% loaroi yınusı, 

Un npodann na HeMb nB eXeHenbäb- 

Uhle Toprohle Au Homann Ku- 

 BORHEIXB A ena, n APMApoyHLIe Ke 
un ͤ pasp kum IPOMSBOACTBO ropra 

Ha 4omanen, ckorb u chu na acr- 

MD senanx An JIDTOMHpCKoÄ yı. 

eCAH Raabe ur _OTBEAYTB Ha 


ry uu COOTBETCTBEHNYD naomanr 
A060POBO.IBHO Geanzarno.“ 
O TakoBOMB pacnopazeriu Herpo- 
konhekaro IIpanzenia Aonοπ⁷]m;ᷓ̃ 10 crbab- 
uin sureneä Top. Jonan. 


IIpeanzenry rop. Jonan: Ileus konexil. 


Inland. 


— 


St. Pelersburg. 


— In dem Geſetzentwurf über die 
baltiſchen Privalſchulen, welcher noch recht: 
zeltig genug, um in dieſer Seſſion geprüft 
zu werden, im Reichsrathe eingebracht iſt, 
wird, wie der „Düna⸗Zeitung“ aus Peters⸗ 
burg geſchrieben wird, projeetirt, daß dem 
Herrn Miniſter der Volksaufklärung das 
Recht zuſteht, zu beſtimmen, binnen welcher 
Zeit in den Privatſchulen 1. und 2. Kate⸗ 
gorle die ruſſiſche Unterrichtsſprache einzu⸗ 
führen iſt, während für bie Privatſchulen 3. 
Kategorie dies Recht dem Herrn Curator 
des Lehrbezirks gegeben werden ſoll, der als⸗ 
dann des Ruſſiſchen bereits mächtige Lehrer, 
reſpective Lehrerinnen anhalten kann, ſoſort 
die ruſſiſche Unterrichtsſprache einzuführen, 
während die übrigen Privatlehrer je nach 
dem Grade ihrer Kenntulß des Ruſſiſchen 
längere oder kürzere Friſten erhalten können. 
Die Eröffnung neuer Privatſchulen kann dem 
Geſetzentwurf nach nur dann geſtattet wer⸗ 
den, wenn als Untertichtsſprache die ruſſiſche 
Sprache zur Anwendung kommt; desgleichen 
ift dies Bedingung für die Erlaubniß, bei 
ſchon beſtehenden Schulen Ergänzungsclaſſen 
einzurichten. Den Privatlehrern kann dem⸗ 
nach das eifrige Studium der Reichsſprache 
in ihrem eigenſten Intereſſe nicht dringend 
genug ans Herz gelegt werden. 

— Die Frage von der Kanaliſation 


Mannıkripte werden nicht juräcgefelt, 
| 
1 


ſieht im Begriff, ſich in Eſtland eln neues 
Geblet zu erobern: einige Waldbeſitzer beab⸗ 
ſichtigen nämlich, wie wir der „Balt. Wochen: 
schrift“ entnehmen, im Jahre 1889 einen 
Bretter Export nach Lübeck zu verſuchen. 
Dazu muß eine Schlffsladung Bretter zus 
ſammengebracht werden. Eine mittlere 
Schiffsladung enthält etwa 100 Standart 
und ein Standart iſt gleich etwa 127 
Brettern von 21 Fuß Länge 9 Zoll Breite 
und 1 Zoll Dicke. Für den Export ge⸗ 
eignet find nur reinkautige Bretten von 
guter Qualität, d. h. ſie müſſen glatt ge 
fügt ſein und es dürfen keine faulen oder 
loſen Aeſte, faulen oder blau angelaufenen 
Stellen vorkommen. Damit der Schiffsraum 
ausgenutzt werde, iſt es wünſchenswerth, daß 
auch Breiter von kürzeren Dimenſionen ge⸗ 


liefert werden, als die landesübliche Länge 


von 21 Fuß. Die Bretter ſollen entweder 
in Commiſſion abgegeben werden, zu welchem 
Zwecke bereits; ein Abkommen in Lübeck im 


Winter vereinbart worden iſt, oder können 
auch an den Unternehmer des Exportverſuchs 
verkauft werden. Die Preiſe, welche zu 
dieſem Zwecke angelegt werden können, ſind, 
wie es nicht anders ſein kann, nicht hoch; 
fie entſprechen z. B. für Dorpat, das aller⸗ 
dings wohl ſchon an der Peripherie des 
Zufuhr⸗Rayons liegt, eiwa den gegenwärtigen 
Platzpreiſen. Auch ſollen die feſten Prelſe 
Denjenigen, welche am Riſico nicht thell⸗ 
nehmen wollen, nur den Entſchluß erleichtern. 
Es liegt gewiß im Intereſſe aller unſerer 
Waldbeſitzer, daß dieſer Verſuch gelinge. 

Tſchardſhui. Rieſige Stelnkohlenlager 
find, wie der „Kaspi“ berichtet, von dem 
Ingenieur Uſpenski im Auftrage der Ver⸗ 
waltung der Transkaſpibahn bel Penihalet 
aufgefunden worden. Der Ingenteur be⸗ 
rechnete eine einzige Schicht auf 225 Millionen 
Pad: reiner. Kohle. Dieſer koloſſale Reichs 
thum an dem vorzüglichſten Heizmater al 
wird möglicher Weiſe die Verwaltung der 
Traaskaſpibahn veraulaſſen, die Naphta⸗ 
heizung fallen zu laſſen und die Steinkohlen⸗ 
helzung wieder aufzunthmen. 

f (D. P. 3.) 
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Auslindiſce , Nachrichten, 


— Der Ausſtand der Wiener 
Pferdebahnkutſcher ſollte am 26. 
d. ſein Ende erreichen, nachdem die Regie 
rung auf die Pferdebahnditektion ihren 
ganzen Einfluß verwendet hatte, um ſie 
einem Ausgleich mit den Kuiſchern günftig 
zu ſtimmen. Der Miniſterpräſident hat ſich 
perſönlich bemüht, dem Streik einen ver⸗ 
jöhnlichen Abſchluß zu geben, und auch der 
Kaiſer hat durch ſein Eingreifen die. Leis 
denſchaften zu dämpfen geſucht, indem er 
Abordnungen der Kutſcher empfing und 


— . . ES PETER ̃«¶˖ ... “ . * .. ³·˙· ö eUũ U -r 


— — 


Eten un Beben 

Die Stadt Vardöe in Norwegen liegt 
auf einer Inſel unter dem nördlichen Polar⸗ 
kreis, wo der Winter neun Monate dauert; 
in den übrigen drei Monaten des Jahres 
iſt es auch ſehr kühl. Doch Jetmund 
Tangen haderte nicht mit dem Schlckſal, 
weil es ihn auf elnen ſo rauhen, unftucht⸗ 
baren Erdſteck geſetzt hatte. Wahrſcheinlich 
batte er bel ſeiner Geburt einen eiſig⸗lalten 
Windſtoß vom Nordpol herüber ins Geſicht 
bekommen, daß er die Kälte ſo gut ver⸗ 
tragen konnte. Sie hatte ihn jedoch To 
ernſt uad ruhig gemacht, wie er jetzt war. 
Nur gegen ſeinen Sohn Paul zeigte er ſich 
von ſeiner janftern Seite; denn Paul war 
ein elenden, ſchwaches Kind, deſſen Leben 
mit einem Flämmchen zu vergleichen war, 
das unruhig auf und nie derflackert und 
jeden Augenblick erlöſchen kann. 

Es lag meiſtens in ſeinem Belichen; 
manchmal las es, manchmal ſah es ſich die 
Bilder an, die auf den Zigarrenkiſtchen find“ 
und oft lag 18 ganz ruhig da und ſtarrte 
träumeriſch vor ſich hin. Melſtens dachte 


Paul an all die ſchönen Geſchichten, die er 


geleſen hatte; die Herrſcher Europas oder 
die ſchwarzäugigen Südländerinnen mit dem 
ſchelmiſchen Blick erfüllten ſeine Seele mit 


dem Wunſche, Alles, was er las, ſelbſt ein ⸗ 


mal ſehen zu können. Er wanderte im 
Geiſte durch Palmenhaine, ruhte auf immer⸗ 
grünen Hügeln aus und ſah ſtundenlang 
auf das toſende, ſchäumende Meer. 

So verfloſſen die Tage und Nächte des 


kranken Kindes. Wenn es müde war, dann 
ſchlief es ein; an die Tageszelt dachte es 
gar nicht. Eine düſtere Lampe brannte irn⸗ 
mer auf dem Tiſch an feinen Bett, denn 
draußen tobte der Sturm und es war ſtock⸗ 
finſter. Das Haus krachte in ſeinen Fugen 
wie ein Schiff im Unwetter, aber Paul 
lebte im ſonnigen Süden und ſpielte mit 
Goldorangen Ball. Nur wenn jein Vater 
oder ſein Bruder Narve aus dem Laden 
kamen, die Lampe für ihn anzuzünden und 


die rauhe Wirklichkeit erinnert. Sein Vater 
hinterließ immer einen Geruch von theerigem 
Tauwerk, Tabak und eingeſalzenen Fiſch, das 
konnten jeine Träume nicht ertragen und fie 
entflohen. 

Narves Beſuch war weniger unwill⸗ 
kommen, denn er roch höchſtens nach Fiſchen 
und brachte jede Woche zwei oder drei neue 
Bilder mit. Manchmal war darauf ein 
großer Herr abgebildet, der ganz außer ſich 
vor Freude über ein Stück Seife war, ob» 


beſonders nöthig, manchmal auch eine mittels 
allerliche Dame, die ein Fläſchchen mit Le ⸗ 
benswaſſer oder dergleichen in der Hand 
hielt. 3 g 
Wenn aber der kurze Sommer in das 
Land kam, dann trat ein Wechſel in Pauls 
Leben eln. Die ganze Inſel war bedeckt 


Sonntag kam Narve und trug ihn in ſei⸗ 
nen ſlarken Armen zum Strande, wo ein 
Boot ſeiner harrte. Den ganzen Tag füh⸗ 
ren ſie dann auf der glänzenden Oberfläche 
des Meeres dahin, bis die Sonne rothgol⸗ 
den ſich dem Untergange zuneigte. An glat⸗ 
ten Eisbergen und ſpitzen Felſen kamen ſie 


ihm die Hand zu geben, wurde Paul an 


wohl er garnicht jo aus ſah, als habe er es 


mit unzähligen wilden Blumen und jeden 


vorbei, Seemöven und andre Vögel flogen 
über ihre Häupter dahin und den blauen 
Himmel trübte kein Wölkchen. Paul lag 
mit halbgeſchloſſenen Augen in Boot; 
die Vögel und die Felſen intereſſirten ihn 
nicht, ſondern er ſah gerade in den blauen 
Himmel hinein. Und wenn hin und wieder 
ein weißes Wölkchen dort oben vorbeizog, 
dann ſah er darin irgend ein Geſchöpf von 
wunderbarer Schönheit oder auch Uageheuer 
und derglelchen. Die reine Luft that ihm 
gut und wenn Narve lange nach Sonnen 
untergang der Küſte zuruderte, da fing er 
an zu klagen und zu jammern; denn er 
wäre am llebſten für immer auf dem Meere 
geblieben. 


ältete Bruder manchmal mit Tadel empfan⸗ 
gen. Narve war überhaupt gewöhnt, böſe 
Worte vom Vater zu hören, ſo lange er 
lebte, Obwohl er ein gutherziger, anhäng⸗ 
licher Sohn war, ſchien Jetmund doch einen 
tiefen Groll gegen ihn zu hegen; manchmal 
meinte man, er gäbe dem älteren Bruder 
die Schuld, daß Paul ſo ſchwach war. Er, 


als der Erſtgeborn:, hatte ſo viel Kraft 


und Stärke mit in das Leben bekommen, 


daß für den zweiten nichts mehr übrig ges 


blieben war. Seinen Unwillen ſprach Jet⸗ 
mund zwar ſellen aus; aber ſeine Bes 
ziehungen zu Narve waren recht kühl. Der 
Junge nahm dieſes wle etwas unvermeid⸗ 
liches auf und übertrug die reiche Fülle ſel⸗ 
nes liebevollen Herzens ganz auf den kran⸗ 
ken Bruder. So wuchs er zum Manne 
heran und fühlte gar wohl, wie wenig Liebe 
man ihm entgegenbrachte. Oft hätte er aus 
ſeinem Vaterhauſe fliehen mögen; aber um 
feines kleinen Bruder willen blieb er. Er 


Bei ſolchen Gelegenheiten 8 ver 


willigte ſogar eln, die Stelle hinter dem 
Owentiſch einzunehmen, um das Geld zu 
ſparen, das ſonſt der Kommis bekam; 
denn der Vater konnte dieſen nle voll be⸗ 
zahlen. In 

Aber es war ein elendes Daſein; er 


lut wie eln Vogel in der Gefangenſchaft, 


denn er liebte die Frelhelt. Groß und 
kraftvoll war er gebaut und wettergebräunt 
wie eln echter Seemann. Von ſeinen früheſten 
Jahren an konnte er keine Beſchränkung der 
Freiheit ertragen. Auf dem Meere fühlte 
er ſich zu Hauſe und die eiſigkalte Luſt 
war ihm gerade recht. Das Leben in der 
arktiſchen Zone hatte aus ihm gemacht, was 
er war; jeder Zug ſeines Geſichtes zeugte 
davon, daß er ein Nordländer ſei. Man 
kann ſich denken, wie feine Thätigkeit in dem 
niedrigen, kleinen Laden ihm zuwider war 
und wle er unter dem D.ud der Verhält⸗ 
niſſe lütt; aber ein Glück war es, daß er 
das ſchwere Joch auf ſich genommen hatte. 
Denn eines Tages fiel ſein Vater, plöp: 
lich vom Schlage gerührt, zu Boden, 
und ſterbend flüfterte er: „Sorge für den 
Kleinen Narbe.. cſorge für den 
Kleinen.“ 1 

Sconderbarer Welſe nahm Paul des 
Vaters Tod ſehr ruhig auf, vielleicht, weil 
er die Größe des Unglücks noch nicht er⸗ 
meſſen konnte, während Narve meinte, das 
Herz müſſe ihm brechen. Inmitten ſeines 
Schmerzes machte er auch noch die Ent» 
deckung, daß ſein Vater nahe am Bankerott 
geſtanden hatte. Sein erſter Gedanke war, 
daß er nun von dem verhaßten Laden be⸗ 
freit ſel. Die Welt dehnte ſich ja unendlich 
vor ihm aus und nun wollte er nach Her⸗ 


} yenaluft in derſelben umherſtreiſen. 


ihre Klagen hörte. Außerdem hat der Ma⸗ 
giſtrat die ihm zur Verfügung ſtehenden 
Druckmittel angewendet, um die Direktion 
moraliſch bezw. auch materiell zu einer 
raſchen Austragung des Streiks zu nöthi⸗ 
gen. So hat derſelbe u. A. ihr eine er⸗ 
hebliche Strafſumme zudiklirt, falls fie den 
Betrieb des geſammten Netzes nicht binnen 
einer gegebenen Friſt in'? Werk ſetze. In 
Folge deſſen ſoll ſie ſich den Kutſchern mild 
bewieſen haben. Die Mißſtimmung gegen 
die Direktion iſt allgemein. Wenn man 
damit antiſemitiſche Kundgebungen verband, 
ſo erklärt ſich dies aus dem Umſtande, daß 
ein Hauptaktionär, Namens Reitzes, ganz 
beſonders im Volke verhaßt und daß der⸗ 
ſelbe ein Proſelyt iſt. Man mißt im Volke 
ihm die Hauptſchuld daran bei, daß die 
Unzufriedenheit der Kutſcher zu gewaltſa⸗ 
men Ausbruche gekommen iſt. Außer ihm 
macht man freilich auch den Direktor, einen 
früheren Major, dafür verantwortlich und 
giebt ihm Schuld, daß er durch Rückſichts⸗ 
loſigkeit die Kutſcher erbittert habe. Die 
Forderungen derſelben werden als gerechte 
fertigt erachtet. Sie erklären in einer maß ⸗ 
vollen Eingabe an die Wiener Polizeidirek⸗ 
tion, daß ſie häufig 18 Stunden täglich 
im anſtrengenden ‚Dienfte find, keine Zeit 
zum Eſſen haben und ſich nur alle acht 
Tage einmal ausſchlafen können, wegen des 
geringſten Ueberſehens mit theilweiſer oder 
gänzlicher Entziehung des wöchentlichen 
— übrigens nicht regelmäßig eintretenden 
— Ruhetages beſtraft werden und oft nicht 
die Zeit finden, ihre natürlichen Bedürfniſſe 
u befriedigen. Es iſt eine unbeſtreilbare 
Thaſſache, daß die tägliche Arbeitszeit der 
Kutſcher im Sommer bisweilen 19 Stun⸗ 
den überſteigt und daß der kontraktmäßig 
zugeſicherte „freie Tag“ nach 1 Uhr Mit⸗ 
tags beginnt und um 10 Uhr des folgen⸗ 
den Vormittags aufhört, alſo nur 21 Stun⸗ 
den dauert. Der halbe Arbeitstag der ſo⸗ 


Wiener Tramway“ vollkommen rechtlos. 
Die Anzeige eine Beige en genügt, einen 
Tramwaybedienſteten ſofort brollos zu 
machen. Ein Gegenbeweis iſt unwirkſam. 
Aeltere Bedienſtete werden, damit ſie nicht 
verſorgt werden müſſen, unter irgend einem 
Vorwande plötzlich entlaſſen, wenn ſie auch 
in Ausübung des Dienſtes verkrüppelt find. 
Die Ausbeutung der Beamtinnen bei der 
Tramway ſpottet jeder Beſchreibung. Aehn⸗ 
lich verhält es u mit den Bedienſteten 
der meiſten größeren Verkehrsanſtalten der 
Reſidenz. Die Forderungen der Kutſcher 


beitszeit ſoll nicht mehr als 12 Stunden 
betragen; bei der gegenwärtigen Arbeitszeit 
von 16 bis 17 Stunden ſollte der Lohn 
auf mindeſtens 1 Fl. 80 Kr. feſtgeſetzt 
werden. Bisher ſchwankten die Löhne zwis 
ſchen 1 Fl. 20 Kr. dis 1 Fl. 70 Kr. und 
betrugen durchſchnittlich 1 Fl. 43 Kr. 
Ferner verlangen die Kutſcher eine Abän⸗ 
derung der harten Strafbeſtimmungen. Es 
iſt noch nicht bekannt, ob bezw. inwiewit 
die Direktion den Forderungen nachgeben 
will. Daß dieſelben nicht übertrieben ſind, 
wird man gugeben müſſen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei bemerkt, daß die Verwaltung 
und der Betrieb der Pferdebahn in Wien 
nicht mehr als Alles zu wünſchen läßt. 
— Die Index- Congregation hat dieſer 
Tage eine Schrift, die unter dem Titel 
„Rom und Italien und die wirkliche 
Lage der Dinge, Gedanken eines italieni⸗ 
ſchen Prälaten“ in der zen Bine Nazio⸗ 
nale“ erſchienen iſt, auf den Judex geſetzt. 
Der „italieniſche Prälat“ hat in jener 
Schrift das Verhalten Leo's XIII. gegen⸗ 
über Italien ſcharf angegriffen und verlangt, 
daß man endlich die beitebenden Thatſachen 
anerkenne. Der Papſt hat vor einigen 
Wochen in einem Breve an den Biſchof 
von Brescia ſein Bedauern über dieſe Ver⸗ 
öffentlichung ausgedrückt und betont, daß 


genannten „Aus helfer“ beginnt aber nach es Sache des eiligen Stuhles, und nicht 
glaubwürdiger Angabe um 10 Uhr Vor- der einzelnen Katholiken fei, über die Rö⸗ 
mittags und dauert bis halb 12 Uhr Nachts, miſche rage, und was damit zuſammen⸗ 


it alſo 13½ Stunden lang. Für dieſe | hänge, zu entſcheiden. Der „italieniſche Prä⸗ 
13½ Stunden werden 60 Kreuzer — 1 lat“ hat daraufhin an die Redaction der 
Mk. Lohn bezahlt. Dagegen werden die „Raſſegna Nazionale“ geſchrieben, er be⸗ 
Pferde der Geſellſchaft nach 4—6 Stunden dauere die Vers entlichung ſeiner Schrift 
Fahrdienſt abgelöſt und können ſich bei und unterwerfe ſich dem Urtheil des hei⸗ 
guter Pflege ausraſten. Die Pferdewärter ligen Vaters. Als Verfaſſer dieſer Schrift 
— mehr als 300 an der Zahl und zumeiſt hat ſich jetzt Erzbiſchof Bonomelli von 
ausgediente Soldaten — ſtehen (nach Cremona herausgeſtellt. Derſelbe hat am 
unwiderſprochenen Mittheilungen einer ver- Montag in der Kathedrale den Papſt feier» 
läßlichen Zeitſchrift) täglich 16, an Sonn- lich um Verzeihung gebeten. — Aus Nom 
tagen 17 Stunden und am Vortage des wird der „Neuen Freien Preſſe“ unter dem 
Ruhetages 24 Stunden im Dienſt, ohne 23. April gemeldet: Die lezte Predigt des 
ſich ſezen zu dürfen. Deren Vorgeſetzte, Padre Agoſtino bildet heute in Rom das 
die Stallſchaffner, find noch ſchlimmer daran. Tagesgeſpräch. Als er nämlich beim Ab⸗ 
Das Loos der der intelligenteren Klaſſe ſchiednehmen den rituellen Segen ſprach, 
angehörigen Kondukteure iſt ſchlimmer als da flehte er denſelben in ergreifenden Wor⸗ 
das der Kutſcher und wird nur durch freie ten auf den König herab, dem Gott den 
willige Gaben des fahrenden Publikums Staat anvertraut habe, auf ſeine Rathge⸗ 
gemildert. Bei der unter dem Patronat | ber, auf daß ſie ſtets Wahrheit und Recht 
von „Reizes und Kompagnie“ ſtehenden beſchirmen mögen, auf das Heer, auf die 
Geſellſchaft wird das Trinkgeld in den Lohn Jugend, welche dereinſt berufen ſein werde, 
der Kondukteure eingerechnet. Gegenüber für das Vaterland zu kämpfen, für das 
ihren Vorgeſetzten find die bereits im Volks- Vaterland, deſſen Name jo ſüß und herz. 
munde ſogenannten „weißen Sklaven der | bewegend iſt, als wäre es der Ausfluß des 


beſtehen in Folgendem: Die tägliche Ar. 
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Namens Gottes. Der Eindruck, den dieſe 
Worte des Kanzelteduers hervorriefen, ift 
nicht zu beſchreiben. Die Männer jubelten 
ihm zu, die Frauen weinten, und als er 
die Kanzel verließ, da erſchollen ſtürmiſche 
Hochrufe. Es iſt das erſte Mal, daß ein 
katholiſcher Prieſter in Rom für den König 


und den Staat öffentlich zu beten wagte. 


Das Gebet des Padre Agoſtino wird von 
den vaticaniſchen Blättern todtgeſchwiegen; 
die Bedeutung deſſelben als Symptom der 
bei einem Theile des Klerus herrſchenden 
patriotiſchen Stimmung wird dadurch nicht 
geſchmälert. 

— Aus Schloß Loo kommt die Kunde 
von einer Beſſerung im Befinden 
des Königs von Holland. Wie 
es heißt, ſind die Schmerzen gewichen, der 
Appetit nimmt täglich derart zu, daß der 
Kranke nicht nur flüſſige, ſondern auch ſeſte 
Naht ung zu ſich nimmt, und der Schlaf ifl 
ruhig und regelmäßig, ohne daß man zu 
künſtlichen Schlafmitteln greifen muß. In 
Folge diſſen haben die Kräfte des Königs 
derart zugenommen, daß derſelbe ſeit mehre⸗ 
ren Tagen täglich gegen Mittag das Bett 
verläßt und mehrere Stunden lang außer⸗ 
halb des Bettes zubringt. Er iſt ſogar im 
Stande, allein in ſeinem Zimmer auf und 
ab zu gehen, was ſeit Monaten nicht mehr 
der Fall geweſen war. Wenn dies ſoridauert, 
ſo wird die Regentſchaftsfrage ſowohl im 
Königreich der Niederlande wie im Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg in eine neue Phaſe 
treten. Der niederländiſche Staatsrath übt 
die Regentſchaft in Folge des Geſetzes vom 
3. April 1889 aus. Da ſeine Regentſchaft 
aber der Verfaſſung gemäß nur vier Wochen 
dauern kann, ſo wird in einigen Tagen die 
Frage entſchieden werden müſſen, ob bis 
zum 3. Mai Königin Emma als Regentin 
beſtellt oder die Regierungsgewalt wieder In 
die Hände des bis dahin vielleicht regierungs« 
fähig gewordenen Königs gelegt werden ſoll. 
Wird eine Eatſcheldung in letzterem Sinne 
getroffen, ſo iſt es auch mit der Regentſchaft 
des Herzogs Adolf von Naſſau in Luxem⸗ 
burg zu Ende. 

— In Amerika ſieht man jet 


von Neuem ſich das Wunder vollziehen, 


daß neue Städte und Flecken mit einer faſt 


unglaublichen Schnelligkeit aus dem Boden 
des neu beſiedelten Gebletes erſtehen. Aus 
New. Vork wird gemeldet, daß ſchon am 
Montag Guthrie als Hauptftadt von Okla⸗ 
homa „gegründet“ worden iſt. Auch eine 
Zeitung „Herald“ erſchlen und kündete Wah⸗ 
len für die Gemeindebehörden an. Diefelben 
ſanden um vier Uhr Nachmittags ſtatt und 
es wurden 10,000 Stiamen abgegeben. 
Ein Hotel, ein Poſtamt und eine Bank mit 
einem Kapital von 50,000 Doll. wurden 
noch am Nachmittag eröffnet. Der General 
Merrit proklamirte das Standrecht und 
verbot den Verkauf von Branntwein, Drei 
Koloniſten wurden von Konkurrenten ermor⸗ 
det, worauf Letztere flohen, aber von Mit: 
gliedern des Sicherheits⸗Ausſchuſſes verfolgt 
wurden. Außer Guthrie ſind noch andere 
Städte pllzähalich entſtanden. Es find 
100,000 Koloniſten angekommen. 


Tngeschrunik, 


— Auszeichnungen. Der Gendarmerie⸗ 
Chef des Lodzer, Brzeziner, und Rawaer 
Kreiſez, Herr Oberſtlieutenant E. Debil 
wurde mit dem St. Stanislaus Orden II. 
Klaſſe und der Verweſer der Filiale der 
Reichsbank in Tomaſchow, Hofrath Merkaſin 
mit dem St. Annen ⸗ Orden 3. Klaſſe 
Aller höchſt dekorirt. 

— Verlegung der Viehmärkte. Der 
Herr Stabtpräfident macht bekannt, daß auf 
Vorſtellung des hieſigen Stadimaglſtrats bie 
hohe Petrikauer Gouvernements⸗Reglerung 
genehmigt hat, daß an Wochenmärkten der 
Verkauf von Haus thieren, wie Pferden, 
Rindvleh und Schweinen ſowie von Heu 
und Stroh in Zukunft nicht mehr in Balut, 
ſondern am Grünen Ringe, von der Ecke 
der Dlugaſtraße angefangen, ftattfindet. Die 
Vlehmärkte während der Jahrmärkte dagegen 
ſollen, wenn die betreffenden Beſitzer hierfür 
kelne Entſchädigung verlangen, ſortan auf 
den in der Nähe der Scheunen an der 


Lutomierslaſtraße belegenen Privatgrund⸗ 
ſtücken abgehalten werden. ni 
— Nekrolog. Geſtern iſt der hleſige 


Arzt Dr. Tugendhold nach kurzem, 
aber ſehr ſchwerem Leiden an den Folgen 
einer Lungenentzündung geſtorben. Trotz 
dem die meiſten feiner hleſigen Kollegen alle 
nur möglichen Mittel angewandt halten und 
ſchließlich auch Profeſſor Dr. Baranowall: 
aus Warſchau an das Krankenlager berufen, 
worden, war doch feine Netlung möglich 
und der Mann, der ſo vielen Kranken Hülſe 
gebracht hatte, muß le in feinem beiten Jahren 
das Zeitliche ſegnen. Der Venſtorbene 
hatte ſich Dank feines liebenswürdigen Cha⸗ 
rakters allgemeiner Sympathien zu erfreuen 
und wird von Allen, die ihn kannten, bes, 
ſonders aber von den Armen, denen er 
jeberzelt beizuſtehen bereit war, auftichtig 
betrauert werden. Möge ihm die Erde 
leicht fein! 

— Bezüglich des von uns geſterg ge⸗ 
meldeten Selbſtmordes erfahren wir nad. 
träglich, daß ſich das junge, in den beſten 
Verhältniſſen lebende Mädchen ſchon ſelt 
längerer Zeit mit dem Gedanken getragen 
und an die mit ihr verkehrenden Perſonen 
wiederholt die Frage gerichtet hat, welcher 
Tod wohl der leichteſte ſein möge. Eine 
eingehende Beſichtigung des Leichnams der 
Verſtorbenen ergab übrigens unzweifelhaft, 
daß hier kein Verbrechen durch andere Hand 
vorlag und jo wurde von elner Obdustlon 
Abſtand genommen. 119 

— Geſlohlen wurde der im Hauſe 
Konſtantinerſtraße Nr. 320 wohnhaſten 
Helene Smucholowicz ein Paletot im Werthe 
von 8 Rbl. Der Dieb wurde in der Perſon 
eines gewiſſen J. K. entdeckt und verhaftet. 

— Die Getreidepreiſe haben ſich am 
letzten Markttage wie folgt geſtellt; Weizen 
bis 6 Ns. 30, Roggen 3 Ne. 85 bis 3. N. 
95, Hafer 2 As. 90 bis 3 Ns. 

— Eine Vorleſung über Sypno» 
thismus und Suggeſtion beabſichtet Herr 


c 


In einer Nacht, als er an Pauls 
Bett ſaß und deſſen Schlumer bewachte, 
fiel ihm plötzlich ein, daß weder fein Vater, 
noch er je den Arzt um Rath gefragt 
hatten. 

Als Paul erwachte, ſagte er mit großer 
Zärtlichkeit zu dieſem: „Du armer Junge, 
Du haſt niemand in der Welt, als mich!“ 
Er ließ ſeine große kalte Hand langſam 
über Pauls heiße Stirne und Wange gleiten 
und ſetzte dann leiſe, wle zu ſich ſelbſt hinzu: 
„Ich will treu ſein, treu bis zum Ende.“ 

Am anderen Tage, wle um ſein Ge⸗ 
wiſſen zu beruhigen, ging er zum Arzte und 
bat ihn, ſeinen Bruder zu beſuchen. Paul 
unterwarf ſich mit verdrießlicher Miene der 
Unterſuchung. Als ſie vorüber war, "ging 
der Doktor hinaus; Narve erwartete ihn. 

„Er gebraucht etwas, was Sie ihm 
nicht geben können“, ſagte der Arzt, ein 
gemäßigtes Klima! Er kann den langen, 
kalten Winter nicht auhalten.“ 

„Muß er denn ſterben ?“ rlef Narve 
mit Todesangſt in der Stimme. 

„Er kann noch einen Winter überleben; 
aber nicht einen zweiten.“ 


* a, 


Die weite Fläche des Eismeeres, der 
flammende Schein des Nordlichtes, das 
Schreien der Seevögel, wenn ſie an bie ein⸗ 
ſamen Klippen kreiſen, die ungeheuren Wellen, 
die ſich haushoch erheben, die Fiſcherkähne, 
die mit ausgeſpanten Segeln nordwärts 
treiben und hochbeladen wieder an den Strand 
laufen, — das iſt der Norden, der gellebte 
Norden! Dieſe Bilder zogen an Narves Ge⸗ 
müth vorbel, als er traurig an die Möglich⸗ 
keit dachte, ihn verlaſſen zu müſſen. Er 


Er kannte die Schlupfwinkel der Wal⸗ 
roſſe beſſer, wle irgend jemand in ganz 
Barbde, und er hatte auch eine Erfindung 
gemacht: elne neue Art, wie man Harpunen 
weit fortſchleudern konnte. Mit der Zelt 
hoffte er damit viel Geld verdienen zu kön⸗ 
nen. Er wollte arbeiten, bis er den Weg 
zu Reilchthum und Glück gefunden hätte. 
Nur ein Bedenken blieb bei ſeinem ſchönen 
Plan: er konnte Paul nicht mit auf den 
Fang nehmen und er konnte ihn auch nicht 
allein zurücklaſſen. Er dachte nach und 
dachte nach; aber es wollte ſich nichts fin⸗ 
den und das Ende ſeiner Träume war, daß 
er mit ſchwerem Herzen bei dem Nachfolger 
feines Vaters im Geſchäft als Kommis 
blieb. 

Paul ahnte nichts von dem Opfer, 
das ſein Bruder ihm brachte; er lebte in 
ſeiner Zauberwelt weiter, und ſo lange er 
keine Schmerzen und immer neue Geſchichten 
hatte, erlaubte er nicht, daß man ihn ſtörte. 
Als aber der Winter kam, und ſein armer, 
kranker Körper ſich vor Schmerzen krümmte, 
verlor er die Geduld und wurde verdrießlich 
und aufgeregt. Narve ſah, wle er von 
Tag zu Tag, von Woche zu Woche mehr 
dabinſchwand, und der Gedanke fuhr ihm 
durch den Kopf, daß, wenn dieſe belden 
träumeriſchen Augen ſich für ewig geſchloſſen 
hätten, er dann frei ſein würde und leben 
konnte, wo und wle es ihm gefiele; im 
nächſten Augenblick aber entſann er ſich des 
Verſprechens, das er ſeinem Vater gegeben 
hatte, und die Liebe zu ſeinem kranken 
Bruder erwachte aufs neue mit doppelter 
Wärme. Er war ganz unzuftieden mit ſich 
ſelbſt, daß er ſolchen böſen Gedanken Raum 
gegeben halte, I 


betete zum liebe Gott und hoffte, daß noch 
ein Ausweg gefunden würde, ſich biefer 
grauſamen Pflicht zu entziehen, ſeines Bru⸗ 
ders Leben lag aber in ſeiner Hand. Sollte 
er es etwa nicht retten ? Hatte er etwa nicht 
feinem Vater verſprochen, ihn zu ſchonen 
und fein Leben zu ſchützen? Könnte er wohl 
je auf dieſer Erde glücklich ſein, wenn er 
jeine Freiheit mit Pauls Tode erkaufte 7 

Dieſe Fragen quälten Narve Tag und 
Nacht. Endlich ſagte er ſich, daß er Pauls 
Leben retten wolle, wenn der liebe Gott ſei⸗ 
nen Segen gäbe, wo es auch immer ſei. 
Er hatte ein zartes Gewiſſen, dieſer große, 
rieſenſtarke Mann und durch nichts ließ es 
ſich betäuben. 
auf ſeine Schulter geladen und wollte nun 
nicht ſo lange zögern, bis es zu ſpät war, 
feinem Bruder zu helfen. Seine ganze 
Kraft wollte er darauf verwenden, Geld zu 
verdienen, bis er genug habe, Paul in eln 
gemäßigtes Klima zu bringen. 


Die acht Reichsthaler, die er jeden 


Monat für ſeine Dienſte in dem Laden er⸗ 
hielt, wurden für ſeinen und ſeines Bruders 
Lebensunterhalt verbraucht, daher mußte er 
fi nach einer andern Erwerbequelle umſehen. 
Glücklicherwelſe verſtand er das Ausſtopfen 
von Thieren und da die Engländer viel 
Geld für ausgeſtopfte Vögel und andere 
Thlere ausgeben, ſo hoffte er, in einem Jahre 
die hundert Reichs chaler verdienen zu können. 
Lange vor Tagesanbruch ſah man ihn mit 
der Flinte auf der Schulter über dle ein⸗ 
ſamen Klippen ſtreiſen, oder er fuhr nach 
benachbarten Inſeln, wo die Vögel brüteten 
und jedesmal kehrte er mit Beute beladen 
zurück. Er ſagte Paul nicht, daß dies Alles 
um ſelnetwillen geſchähe, und Paul verfolgte 


Er hatte die ſchwere Bürde 


mit lebhaftem Intereſſe die nächtlichen Aus: 
flüge ſeines Bruders, von welchen er immer 
beladen mit Eiderenten, Möven, und Kormo⸗ 
ranen zurückkehrte. x 4 a 

Die Liebe zu ſeinem Bruder hlelt Narve 
aufrecht; ſie ſtärkte ihn, wenn er ſchwach 
war, fie hielt ſeine Augen offen, wenn der 
Schlaf über ihn kommen wollte. Thaler 
auf Thaler nahm er eln, und der kleine 
Schatz wurde nach und nach größer. Am 
Ende des Jahres zählte er die Baarſchaft, 
er hatte ſechsundfünſzig Thaler erſpart. Das 
waren noch vlerundvlerzig weniger, als er 
ſich vorher ausgerechnet hatte! Und er malte 
ſich aus, daß der zweite Winter jetzt kom⸗ 
men würde und Paul ſterben müßte, wle 
der Doktor geſagt hatte. Der Sommer 
brachte dem Kranken keine Kräfte; in den 
erſten Tagen des September wurde er im⸗ 
mer ſchwächer und ſchwächer, und jede Mi⸗ 
nute konnte er ſein zartes Leben aushauchen. 

Narve, dem jeine Aufgabe, je näher 
er dem Erfolg war, um fo: lieber: wurde, 
war in Verzweiflung. Er verſuchte, dle 
fehlende Summe bei ſeinem Prinzipal zu 
borgen, aber er ethlelt eine grobe Abwelſung. 
Oft fand er e nen Vorwand, aus dem Laden 
zu ſchlüpfen und in ſeines Bruders Zimmer 
zu gehen. Dort ſtand er an deſſen Beit 
und rang in lautloſem Schmerz die Hände; 
er ftarıte auf dleſe lieben Züge nieder und 
fürchtete, daß feinem Bruder gar nicht mehr 
zu helfen wäre. Dann ging er wie im 
Traum hinaus und erfüllte ſchweigſam feine 
Pflichten. 5 9 


(Foriſetzung ſolgt.) 72 
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1 I unterer Stadt zu 


5 Ein Thell der Einnahme ſoll, dem 
„Dziennik Eodzki“ zufolge, wohlthätigen 
Zwecken zugewandt werden. 

— Eröffnung des Sommer ⸗Theaters. 
Dem Vernehmen nach werden, vorausgeſetzt, 

daß das Wetter andauernd günftig bleibt, 
die Theater⸗Vorſtellungen unter Leitung des 
Herrn Director Koscielecti im Sellin'ſchen 
Sommer⸗Theater bereits am 10. Mai cr, 
beginnen. 

— Wir machen hiermit darauf auf⸗ 
merkſam, daß heut Abend im Thalia⸗Theater 
das zweite und letzte Concert des 
Fräulein Sigrid Arnoldſon 
unter Mitwirkung des Herrn Pianiſten 
Gollmer und des Herrn Kapellmeiſters 
Heyer ſtattfindet und bemerken gleichzeitig, 
daß Fräulein Arnoldſon, den an ſie gerich⸗ 
teten Wünſchen entſprechend, den gelegentlich 
Ihres erſten Concerts mit unendlichem Bei⸗ 
ſall aufgenommenen Schattenwalzer aus der 
Oper „Dinorah“ als letzte Nummer noch: 
mals ſingen wird. 

— Im Waldſchlößchen findet heute 
Nachmittag von 4 Uhr ab Doppel⸗ 
Concert des Theater⸗Orcheſters und der 
Kapelle der 10. Artillerie-Brigade unter 
* der Herren Balcarek und Kirſchfinkel 

att. 

— Von der Verwaltung des hleſigen 
Armen⸗Aſyls ging uns nachſtehendes Ein⸗ 
geſandt mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 

„Der „Dz. Lödzki“ brachte in feinen 
Lokal⸗Nachrichten die Mittheilung, daß elne 
30 Jahr alte welbliche geiſteskranke Perſon 
auf der Straße hülflos herumirxre und 
macht den chriſtlichen Wohlthätigkelts⸗Vereln 
auf dleſelbe auſmerkſam. 

Die betreffende Perſon, Karoline Seiler 
geb. Gampe, wurde am erflen Diterfeiertage 
durch die Polizei nach dem Armen⸗Aſyl ges 
bracht, woſelbſt fie Aufnahme fand. Da 
dleſelbe jedoch nicht zur Stadt Lodz gebört 
und wir feine Räumlichkeiten und kein Auf: 
ſichtsperſonal für Irre haben, ſo wurde ſie 
nach beſter, gründlicher Reinigung und Ver⸗ 
pflegung mit anderen Kleldungsſtücken ver⸗ 
ſehen und am 12. (24.) d. M. dem Ma⸗ 
oiſtrat abgeſtellt. 

Der Verwalter des Aſyls: 
gez. Nerger. 


r Nolizen. 


— Das Allemeufte auf dem Gebiete ber 
Automaten iſt der „Du De „Der Apparat iſt 
10 77 erichtet, daß er nach Empfang der üblichen 

Pfennig aus einer in ſeinem oberen Theile an⸗ 

ache 7 bie vor ihm ſtehende Perſon 

mit einem f prühregen von Parfum benetzt, 

auf das an ſeinem Fußende angebrachte 

al, welches mit Een Clavierpedal Aehnlichkeit 
hat, getreten wird. 

— Auf dem Südbahnhofe von Bordeaux 
ft in Bu falſcher Weichenſtellung zwei Züge 

; fünf Beamte und eine Anzahl Reiſender 

ig, drei Reiſende ziemlich ſchwer verletzt. 

1 Kalkutta wird ein Eſſenbahnunfall 
N. am Montag r. Fer 
2. — en Staatseiſenbahn 

in der zähe Ya State Hal bene ereignete. 
Neunzehn Wagen wurden Über einen fteilen Damm 
geweht, wobei 3 Perſonen getödtet und 69 verletzt 


Telegraunt. 


Berlin, 25. April. Die „Berliner 
Polftiſchen Nachrichten“ erklären, daß die 
Vermuthungen verſchiedener Blätter, welche 
durch die veränderten Dispoſitionen über 
hm des Herrenhauſes hervorgerufen 

n find, pure Phantaſie-Erzeugniſſe 
jeien. Das Blatt erklärt ferner, die Ein⸗ 
kommenſteuervorlage ſei bereits am 22. 
April vom Kaiſer vollzogen worden. 

London, 25. April. Boulanger empfing 
die Vertreter mehrerer engliſcher Zeitungen, 
welche zahlreiche Fragen an ihn ſtellten. In 
Beantwortung derſelben ſagte er, er habe 
Drüffel aus freiem Antriebe verlaſſen. Wie 


lange er in England bleiben werde, wiſſe 8 


er nicht, in ſechs Monaten hoffe er jedoch 
nach Paris zurückzukehren. Er erwarte, 

feine Parlei: werde bei den Wahlen in 68 
von den 86 Departements ſiegen. Frank⸗ 
reſch habe er verlaſſen müſſen, weil er ſonſt 


ſicher eingeſperrt worden wäre; im Gefängniß 


hätte er nicht mit feinen Freunden ver» 
lehren, für feine Sache wirken können. Ber: 


läufig denke er kein Maniſeſt an ſeine An⸗ 
in Frankreich zu erlaſſen, aber er werde 
ſoſort die ihm vorgeſtern überreichte Adreſſe 


ſchriſtlich beantworten. Den Senat lönne er 
als zuſtändigen Gerichtshof betrachten, 
a — ME 2 aus feinen 


fluß nicht ſchwächen; im Gegenthel, 


2 Spiunmaſchinen 


aber die gegen ihn erbobenen albernen Anſchul⸗ 1 
digungen vor die Geſchworenen oder vor den 


Appellationsgerichtshof gebracht würden, jo 


würde er mit dem nächſten Zuge nach Frank. 


reich zurückrelſen. Die Regierung verfüge 
über die Armee und die Polizei, er aber 
habe das Volk auf ſeiner Seite. Seine Ab⸗ 
weſenheit bis zum October werde ſeinen Ein⸗ 
ſeine 
Anhänger würden einſehen, daß er die Aus⸗ 
ſtellung nicht beeinträchtigen wolle. 

Nom, 25. April. Die Königin em⸗ 
pfing heute Nachmittag die Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Preußen, welche ſich 
morgen auf drei Wochen nach Frascati zu 
begeben gedenkt. Die Königin erwiderte 
den Beſuch bald darauf. 

Bukareſt, 25. April. Der „Moni“ 
torul“ meldet: Der König theille der 
Bukareſter Bürgerſchaft, die ihm anläßlich 
feines Geburtsfeſtes Glückwünſche über» 
brachte, mit, der Thronfolger werde dem⸗ 
nächft feinen Wohnſitz in Bukareſt nehmen. 
Dieſe Mittheilung wurde mit großer Be⸗ 
friedung aufgenommen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Graf Podgoriczani aus 
Feczyo. — Graf Blengini de Toricella und Fuk 
aus Moskau. — Lubelski aus Warschau. — NM. 
Piesch aus Tomaszow. 

Hotel Victoria. Herr Thelke aus Berlin. 
— Ehrlich ans Praszka. — Schiele, Uhrbach, 
Hirschfeld, Machleid, Lemke, K. Schiele, Reich, 
W. Jeramin, A. Jeramin, F. Schiele, K. Haber- 
busch, A. Haberbusch, Orthwein, Frau K. Schiele, 
A. Haberbusch, sämmtlich aus "Warschau. 

Hotel Mannteuttel. Herr Elijasson aus 
Riga. — Lewi aus Paris. 


Vz em ELDER Tee URN KREO 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 23. bis 27. April 1889. 


(Evangeliſche Conſeſſion). 
(Alte 3 ) 


— — — — (yÜ—— — 
Kaufen. | E Todesfälle. 
7 2 5 Kinder. | Erwachſene. 
in 
8 8 wann. weibl.] männl. weibl. 
5 33 460 4 / 1 


| | 
Während dieſer Zeit wurden 3 tobtgeborene 
Kinder angemeldet. 


Verſtorbene. 


Ottilie Vogt geb. Tiſchler 39 Jahre, Marta 
Wildermann 8 Monate, Reinhold Grüger 3 Mo⸗ 
nate, Guſtav Kunſt 1 Jahr, Julius Grunwald 
3 Monate. 


Okowit⸗ preis 


Warſchau, — 20. April 1889: 

78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 — 307 ½ 
En gros pr. Wedro 835’— 8381-272 — 273) 2% 
Detaib Preis p. „ 848 —851—276—277 Mie 
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Goursberlcht. 


Berlin, den 27. April 1889 
100 Rubel 217 M. 60 
Ultimo — 217 M. 80 
Warſchau, den 27. April 1889. 
MAI = 
London 9 39 
o an] 
W 3 IE ZZ 78 75 


Ju ſera te. 
Zu miethen geſucht wird ein 


a. 


für 18 Pferde nebſt Speicher. 
Offerten ſind poste restante Lodz 
unter M. K. niederzulegen. 2—1 


à 300 Spindeln, 
gebaut von Oskar Schimmel & Co., 


ſtehen zum Verkauf 


n der 
Actengeſellſcaft hr 
der Baumwoll »Manufactur 


LOUIS GEYER. 


3—1) 


Für mein Colon 
8-1) 


Coneerthaus. 


Heute Sonntag großes 


Tanz. Aränzth 


‚ ‚Eattee für Herren 50 op. 


6-5 .Ä 


Liüdert & Co., 


Zawadzka⸗Straße Nr. 277, 


vis-A-vis det Baumwoll⸗Manufactur von 0. Scheibler, 
empfehlen zur angehenden Saiſon 
ihr reich aſſortirtes Lager in 


Tuchen, Corden, Teppichen, 


Läufern u. ſ. w. 
der gefl. Beachtung. 


NB. Daſelbſt große Auswahl in Gummi ⸗Tiſchdecken. 


Waldschlösschen. 
Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. 
Kenntnißnahme, daß ich nach Anſtellung 
eines tüchtigen Kochs nunmehr auch 


warme Speiſen 
wieder verabreiche und empfehle jegliche gut 
zubereiteten Speiſen auf Portionen; nehme 
auch Beſtellungen für größere 
% Souperz, *. Diner % 


Außerbem 70 08 friſche Milch, 
direkt von der Anh, ſowie auch ſaure auf 
Porlionen. (6—1 

Ferner bemerke ich, daß ich dle 

Bade ⸗ Auſtalt ſowle die Gondeln 
wieder neu herrichten ließ und empfehle 

Beides einer gütigen Benutzung. 
Im Mai finden bei günſtiger Witterung 
täglid CONCERT E ftalt. 

Hochachtungs voll 
J. Schmager. 


Herrn Dr. Cohn 
welchem es ohne jegliche Operation geluns 
gen iſt, meine an einem Bruſtlelden 
ſchwer erkrankte Mutter wieder herzuſtellen, 
nachdem dleſelbe be reits anderwärts vergeblich 
um Hilſe ſuchte, fühle ich mich veranlaßt, 

hiermit öffentlich meinen 


herzlichſten Dauk 


auszuſprechen. 
H. Sumeraj. 
Für die Baumwoll⸗Spinnerei von 
W. F. Zachert in Zgierz 


3—1) wird ein 


Enter meister, 

der Ringſpinnmaſchinen und Zwiinmaſchen 
zu behandeln verſteht, geſucht. 
Mein brauner 


Hühnerhund 


iſt mir abhanden gekommen. Der 
Wiederbringer erhält eine gute Belohnung. 
M. Schröder, 

in der Spinnerei Drewnowskaſtraße Nr. 99. 


Einige hundert 


junge Bäumchen, 
Kaſtanien, Akazien, Eſchen ꝛc. 
ſind preiswerth zu verkaufen bei 


3) E, SELLIN. 


Mein an der Haupiſtraß in Pablanice, an 
günftigem Platze gelegenes 


äh AUS, 


beſtehend aus: 
Reſtauration, Ball⸗ und Theater ⸗ 
Saal ꝛc. it. 
ſuche ich ſoſort unter günſtigen Uebernahms⸗ 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen 
und erſuche die Herren Reflectanten, 5 an 
mich zu wenden. —1 


B. Herwig, Bebe 
» und Glaswaaren 
ſuche einen k 


ehe 


mit guten Schulkenntniſſen, Sohn achtbarer 


Eltern. 


Thalia-Theater. 


weites ang 
LETZTES CONCERT 


gegeben v. d. Opernsängerin M-Ile Sigrid 


ARNOLDSON 


Primadonna der Opera comique in Paris, 
der Kgl. Opera Coventgarden in London, des 
Teatro Argentina in Rom und der italienischen 

Opern in Petersburg und Moskau, 


unter — . Mitwirkung des Kapellmeisters 
Herrn Sr und des Klavier-Virtuosen 
Herrn Gollmer. 


Der Billetverkauf findet in der Buchhand- 
lung des Herrn R. Schatke statt. 
Programms an der Kasse 
Anfang präcise 8 Uhr Abends, 


Waldschlösschen. 
Sonntag, den 28. April 1889: 
2-2) Großes 

Duppel⸗Concert 


ausgeführt von der Theater Kapelle und der 
Artillerie: Kapelle unter Leitung der Herren 
Rapellmeifter Balcarek und Kirsehfinkel. 
Ganz neues Progranım. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entrer 20 Kop. Kinder 5 Kop. 
Bei eintretender Dunkelheit 
feenhafte Jllumination. 


Schmager. 
Meisterhaus. 
Sonntag, den 28. April 1889: 


Gartens 
Eröffnung. 


Ausſchank von vorzüg lichem | 
Anstadt/fden E Schnerr'fgeit 
Lager = Bier. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ſreundlichſt eln 
Moritz Kern 


Apeiſt-Eis 


in 4 verſchiedenen Gattungen 
zu N in den Conditoteien bon 
225 . Nb b 


werden gegen ganz ſichere bl. 
aufzunehmen geſucht. 
Offerten unter Cbiffee 3. O. 13 an 


Eine 


dune, 


elräſte effectiv, aus der Maſchinen⸗ 
von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
iſt 0 zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm. Leon Werner, Targowaſtr. 
Nr. 1232, noch im Gange zu beſichtigen. 


3.3) 


H. Mäder, Ronjtantinerftcaße Nr. ar 2 nnd ‚Jaroeinski. 


Nekrolog! 


Nach kurzem schweren Leiden starb gestern Mittag, tiefbetrauert von seiner Familie, 
seinen Freunden und Allen, die ihm näher standen, im Alter von nur 42 Jahren, der 


praktische Arzt, Herr 


Ih. HEINRICH TIGENDHOLD, | 


der seiner stets hilfsbereiten Gesinnung wegen, ebensosehr, wie wegen seines biederen ehren- 
werthen Characters als Mensch und Arzt gleich hochgeschätzte Verstorbene war. uns lange 
Jahre hindurch als Fabriksarzt der Poznanski’schen Baumwoll Manufactur ein wohlwollender 
Freund und Berather, dem ein ehrenvolles Andenken über das Grab hinaus gesichert ist. 


Möge ihm die Erde leicht sein! 


| Die Beamten der Pomanski’schen Baummoll-Manufactur. 


| Einem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur gefälligen Kenntnissnahme, 
= dass unser Waaren-Lager mit Neuheiten des In- und Auslandes für die . 


Frühjahrs- u. Hommerſaiſon 


| LEINEN -WAAREN & WEISS - ZEUGE 
| LEINEN" MAARN| AN 1 
ausländiſche und befte Jaroslawer Leinwand in verſchiedenen 

il Breiten und Qualitäten, 

|| Tischdecken, Servietten, Handtücher, 

[Gedecke bon den billigſten bis zu hochſeinen Sorten, 


bunte leinen. Tiſchdecken und Servietten, 


ftanspſiſche und ruſſſche Wolleuſtoffe, 
franzöſiſche und ruſſiſche Satius, 

engliſche und ruſſiſche Zephyrs, i 

ausländiſche und ruſſiſche Cachemirs, 
Trauerſtoffe jeden Genres, 

hellfarbige Kleiderstoffe jeden Genres, ö 
Cretons in ganz beſonders großer Auswahl, Küchenhandtücher, Gläser- und Staubtücher, 
Seidenstoffe, ſchwarz, weiß und couleurt, glatt und gemustert, engliſche Leinen⸗Taſchentücher befter Qualität, 
Tschintschuntscha (rohe chineſiſche Seide), bunte Leinen⸗ und Batiſt⸗Taſchentücher, 
Seiden-Fonlards in prachtvollen Deſſins, kaukaſiſche ſeidene Taschentücher = EEE 
Stoffe für Herren- und Knabenangüge, engl. und ruſſiſche Victorias, Nauſuks, Piquc, Brillautine, 
Moire, ſeidener und halbſeidener, ſchwarz und farbig, Chiffons, Madapolams, Shirting und div. andere Weißzeuge, 
Mousselin de Laine Bettdecken in Atlas, Cachemir, Piqus, Plüſch, Juta, Rips ꝛt., 


vorzüglicher franzöſiſcher bedrucgter wollener Blousenstoff, T ep pi eh e un N L au fe 1 N iS | 


ſeidenen Sammet und Plüsch, 185 Isa farbig, 
gemuſterte ſchwere reinſeidene Stoffe für antelets, Per N; 22 2 
Besatzstoffe, ſchwarz und couleutt, in größter Auswahl, Cocos Tr eppenläufer 9 
Tricotstoffe, glatt und gemuſtert, f Tischdecken in Plüſch, Juta und Rips, 
Plalds, vorzüglich für Herren-Anzüge und Damenmüntel, großes Aſſortiment in Gardinen, Stores und Vitrage, | 
ausländiſche und ruſſiſche Möbel-Cretons und Crepe, Roleaux- Drills und Drills zu Matratzen, 
6 Atlasse und Velvets, ſchwarz und couleurt, beſte ausländiſche und ruſſiſche Inlets, 
7 alle Arten Futterstoſfe. Jutastoſſe und fertige Portieren (3-3 
| etc. etc. etc. 


4 Durch die große Auswahl in allen Artikeln und hauptſächlich in der Leinenwaaren⸗Branche, empfiehlt ſich unſer Geſchäft dem geehrten Publikum 
5 ganz beſonders zum Einkauf von Ausſtattungen. | 


| Reelle Bedienung, billigite aber jejte Preiſe. 1 
| Herzenberg & Israelsohn, | 


Nr. 23. Petrikauer-Strasse Nr. 23. 


mi 
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